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Foto des Tages

Bartblumen versprühen exotischen Charme
KLINGNAU (tb) – Die Bartblume (Ca-
ryopteris) produziert eine Unmenge 
kleiner Blütenbüschel, die das Sommer-
gefühl noch bis in den Herbst erhalten. 
Die grosse Menge dieser royalen Blüten-
pracht in Blau macht sie zudem perfekt 
für Bienenweiden und fröhlich bunte 
Bauerngärten. 

Ursprünglich in Asien beheimatet
Alle Arten der Gattung stammen aus 
Asien, viele von ihnen aus China. Bo-
tanisch werden sie der Familie der Lip-
penblütler zugeordnet. Die hierzulande 
mit Abstand am häufigsten in den Gär-
ten anzutreffende Art ist die Hybride 
Caryopteris x clandonensis, auf Deutsch 
Clandon-Bartblume. Diese Kreuzung 
entstand in den 1930er-Jahren in einer 
Gärtnerei in England. Gekreuzt hat man 
dafür die beiden Arten Caryopteris inca-
na und C. mongolica. 

Wuchshöhen erreichen  
fast einen Meter
Die Bartblume zählt zu den Halbsträu-
chern. Die jungen Triebe sind dünn und 
weich, die Triebbasis verholzt jedoch 
mit der Zeit. Die meisten Arten werden 
etwa zwischen 80 und 100 Zentimetern 
hoch. Oberirdisch wachsen sie buschig 
und kompakt, unterirdisch bildet sich ein 
tief reichendes Wurzelsystem. Die Blät-
ter haben eine lanzettliche Form. Sie sind 
leicht behaart und ihre Unterseite besitzt 
oft einen leicht gräulichen Ton. Sowohl 
Blätter als auch Blüten verströmen einen 
angenehmen Duft – eine frische, aroma-
tische Brise. 

Blütenpracht bis in den Herbst hinein
Frühestens im Juli und manchmal auch 
bis Oktober entfaltet die Bartblume jähr-
lich ihr fürstliches Blütenmeer. Mit kräf-
tigem Blau erstrahlen die zahlreichen 
Trugdolden und in kleinen Büscheln ord-
nen sie sich lotrecht entlang der Triebe 
an. Die Bartblume kann den Bestäubern 
spätblühender Gehölze sowohl mit Pol-
len als auch mit Nektar dienen. Dies ist 
besonders wichtig für hungrigen Insek-
ten, die ab dem Spätsommer oft nur noch 
wenig Nahrung finden. 

Leicht saurer Boden ist ideal
Die idealen Bodenbedingungen stellt 
ein lockerer, humoser Gartenboden mit 
einem pH-Wert im leicht sauren bis al-
kalischen Bereich dar. Kalk verträgt die 
Bartblume also äusserst gut. Da der Halb-
strauch aus gemässigten und teilweise so-
gar subtropischen Gegenden stammt, be-
vorzugt er in hiesigen Breitengraden einen 
geschützten und vollsonnigen Standort. 

Pflanze überwintern
Bartblumen sind nur bedingt winterhart. 
Strenge Fröste mit starken Minusgraden 
vertragen sie weniger gut. In Gegenden 
mit rauerem Klima ist ein Winterschutz 
daher empfehlenswert. Wichtig ist da-
bei vor allem der Schutz der Wurzeln. 
Eine Schicht Laub oder Reisig, die auf 
dem Boden rund um den Strauch ausge-
bracht wird, gibt einen guten Kältepuffer. 
Es empfiehlt sich, die Bartblume gleich-
mässig feucht zu halten. Allerdings ist sie 
auch recht robust und verträgt daher die 
ein oder andere Trockenphase. Bartblumen bringen bis tief in den Herbst hinein Farbe in den Garten.

Und plötzlich gings um Rückenwind
Die «Nationale Strategie 
Querschnittlähmung 
2025 – 2033» ist fertiggestellt  
und nun der Öffentlichkeit 
präsentiert worden.

BERN (uz) – Feierstimmung im Kursaal: 
Reden, Videos und eine Podiumsdiskus-
sion. Grund dafür ist die «Nationale Stra-
tegie Querschnittlähmung» für die kom-
menden acht Jahre. Sie liegt nun vor und 
wurde vergangenen Montag der Öffent-
lichkeit präsentiert. Die Strategie beinhal-
tet neun Handlungsfelder und 32 Mass-
nahmen und wird in einem umfassenden 
Dokument dargelegt und begründet.

Die «Nationale Strategie Querschnitt-
lähmung» ist ein Gemeinschaftswerk der 
wichtigsten Leistungsträger im Fachbe-

reich Para- und Tetraplegie. Seitens BAG 
und der Gesundheitsdirektionen erhält 
das Papier Anerkennung und wird als 
«Meilenstein» bezeichnet. 

Das Ziel heisst Selbstbestimmung
Das Vorwort im Dokument zur Strate-
gie wurde von Bundesrätin Elisabeth 
Baume-Schneider verfasst. Darin ist zu 
lesen: «Jeder und jede soll ein würdevol-
les und nach eigenen Wünschen gestal-
tetes Leben führen können.» Genau das 
bezweckt die nun vorliegende Strategie. 
Es geht ihr um die Versorgung und die 
Selbstbestimmung querschnittgelähmter 
Menschen und um deren Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben. Das Fremdwort 
dafür heisst Inklusion. An der Präsentati-
on im Berner Kursaal war es oft zu hören.

Und auch was der Inklusion im Wege 
steht, wurde offen angesprochen: Da war 

von medizinisch-pflegerischen Versor-
gungslücken die Rede, von den Proble-
men, denen Querschnittgelähmte bei der 
Eingliederung ins Berufsleben begegnen 
und von den noch nicht überall beseitig-
ten Schwellen im öffentlichen Raum, die 
für Menschen im Rollstuhl unüberwind-
bare Hindernisse darstellen. 

Rückenwinds Anliegen wird  
auf nationaler Ebene zum Thema
Beim Thema «Versorgungslücken» kam 
auch Rückenwind plus zur Sprache. Nur 
indirekt allerdings, ohne beim Namen ge-
nannt zu werden, aber doch im Sinne ei-
ner Bestätigung. Wie es scheint, wird das 
Anliegen von Rückenwind plus in immer 
breiteren Kreisen wahrgenommen.

Der Zürcher Nationalrat Philipp Kut-
ter, Die Mitte, stellte sich auf dem Podium 
den Fragen von Heidi Hanselmann, ihrer-

seits Präsidentin der Schweizer Paraple-
giker-Stiftung. Kutter ist Stadtpräsident 
von Wädenswil und seit drei Jahren Tet-
raplegiker. Auf Versorgungslücken ange-
sprochen meinte er, dass er, was er in Be-
ruf und Politik arbeite, nur leisten könne, 
weil ihn seine Ehefrau pflege und weil sie 
für ihn da sei. «Was wäre, wenn sie plötz-
lich ausfällt?», fragte Philipp Kutter. Wer 
übernähme dann seine Pflege? Welche 
Institution wäre willens und in der Lage 
einen Patienten in solcher Situation auf-
zunehmen? In den bestehenden Spezial-
kliniken, im Paraplegikerzentrum Nott-
wil zum Beispiel, käme das nicht infrage. 

Leiden verhindern
Nationalrat Kutter sprach exakt von der 
Versorgungslücke, die von Rückenwind 
plus geschlossen wird. Seit rund vier 
Jahren ist die Station in Bad Zurzach 

für Menschen mit Querschnittlähmung 
da und für Menschen mit MS, ALS und 
Parkinson und für deren pflegende An-
gehörige. Im Notfall, wie ihn Kutter schil-
derte, ganz besonders.

«Wir verhindern unnötiges Leiden 
und senken auch die Kosten für das Ge-
sundheitssystem», liess sich Peter Lude, 
einer der Gründer von Rückenwind plus, 
kürzlich in der Sonntagszeitung verneh-
men. Auch Letzteres ist wahr. Ein Auf-
enthalt auf der Rückenwind-Station kos-
tet pro Patient und Tag in etwa die Hälf-
te von dem, was der Aufenthalt in einer 
Spezialklinik kosten würde. 

Den Betroffenen zuliebe
Die Rednerinnen und Redner in Bern 
zeigten sich zuversichtlich. Der Grund-
tenor hiess: Gemeinsam schaffen wir es, 
die noch bestehenden Versorgungslü-
cken zu schliessen. Vielleicht führt die-
ses «gemeinsam» dazu, die noch immer 
ungeklärte Finanzierung von Rücken-
wind plus zu klären und die dafür nöti-
gen Schritte möglich zu machen? Betrof-
fene und Angehörige hätten es verdient.

Serata italiana und «Giro Pizza»
Ein italienischer Abend mit Pizza-Runde. So war der Abschlussabend  
aller Italienischkurse von Tina Giaccone angekündigt worden. Er wird noch lange  
in bester Erinnerung bleiben.

FULL (pc) – Auf vergangenen Samstag 
hatte Tina Giaccone ihre Schülerinnen 
und Schüler nach Full in ihren grosszü-

gigen Garten zu einem geselligen Pizza-
Plausch eingeladen. Schon lange war nicht 
mehr so ausgelassen gefeiert worden.

Trotz unsicherer Wetterprognosen 
meinte es am Ende auch der heilige Pe-
trus gut mit den Gästen. Für alle Fälle 

standen drei grosse Zelte bereit, die so-
wohl die Besucher als auch das Buffet 
schützten. Tina und ihre italienischen 
«studenti» liessen sich nicht entmutigen 
und erschienen zahlreich an der «Serata 
italiana», voller Freude am Zusammen-
sein. 

Gelungener Einstieg
Um 18 Uhr begrüsste Tina ihre Schüler 
mit einem Glas Prosecco. Die engagier-
te Lehrerin hatte einen tollen Abend 
vorbereitet: Ein grosser Pizzaofen war 
gemietet und ein erfahrener Pizzaiolo 
engagiert worden. Domenico hiess er 
– und er zauberte Pizzen in fünf ver-
schiedene Sorten, nämlich Margherita, 
Prosciutto e Funghi, Vegetariana und 
Salame piccante sowie zum Schluss 
eine von Domenico selbst kreierte 
Spezialität, eine Pizza ohne Tomaten-
sauce, dafür mit Salsiccia (italienische 
Schweinsbratwurst mit Fenchelsamen), 
Pilzen und Zwiebeln. Ein Gedicht! Do-
menico arbeitete grossartig: In nur zwei 
Stunden wurden rund 100 Pizzen ge-
backen.

Das Salatbuffet war von den Schüle-
rinnen zusammengestellt worden und 
liess keine Wünsche offen. Es war ein 
gemütlicher Abend, es wurde gelacht, 
angestossen auf die gemeinsam ver-
brachten Italienischstunden und auf 
viele weitere Lektionen. Besonderes 
Highlight: Es wurde auch auf die zwei 
geplanten und bereits gebuchten Sizili-
enreisen angestossen, die im April 2026 
stattfinden werden. Wer Tina Giaccone 
kennt, weiss, dass sie mit Leidenschaft 

Reisen für ihre Schüler organisiert und 
diese persönlich begleitet. 

Gesang und Geselligkeit
Eine «Serata italiana» ohne Musik? Un-
vorstellbar! Ein Liederblatt wurde ver-
teilt, und gemeinsam sang man alte wie 
neue italienische Lieder. Die Stimmung 
war grossartig. Zum Schluss durfte na-
türlich ein echter «caffè italiano» mit 
Dessert nicht fehlen. Das Dessertbuf-
fet war traumhaft – mit viel Liebe von 
den Schülerinnen zubereitet und reich 
an Köstlichkeiten, die keine Wünsche 
offen liessen. Abgerundet wurde der 
Abend mit einem feinen Limoncel-
lo, den Tina selbst für ihre Schüler ge-
macht hatte.

Die «Serata italiana» war auch dieses 
Jahr wieder ein voller Erfolg. Man verab-
schiedete sich mit einem herzlichen «Ar-
rivederci» bis zum Herbst, wenn die Ita-
lienischkurse von Parlando Sprachbera-
tung erneut beginnen.


